
Flawil/Uzwil

Roland Grossenbacher hat 
in Niederbüren ein Rock- 
und Pop-Museum in seinem 
Haus. Die «Zubetonierung» 
unseres schönen Landes 
beschäftigt ihn momentan. 

Sie leiten bei sich zu Hause ein 
Rock- und Pop- Museum. Was 
ist das Besondere an Ihrem Mu-
seum?
Dies ist so nicht richtig; meine 
Frau und ich wohnen in einem 
in der Schweiz wohl einmaligen 
Rock- und Pop-Museum und ob-
wohl uns jeden Monat einige 
Gruppen Musikbegeisterte besu-
chen, ist es absolut privat. Zur-
zeit suche ich Räumlichkeiten für 
ein öffentliches Museum, das in 
der Schweiz das Erste dieser Art 
sein dürfte!

Was macht Niederbüren für das 
Museum attraktiv?
Niederbüren wäre für ein solches 
Museum sehr gut geeignet, haben 
wir doch mit dem Freizeitpark, 
der «Alten Herberge» und mit dem 
«Italiener» (Locanda) drei ausge-
zeichnete Restaurants, mit denen 
ich bereits heute schon «zusam-

menarbeite». Und zudem mag ich 
Land und Leute hier sehr.

Eine Fee erfüllt Ihnen einen 
Wunsch. Welcher wäre das?
Gute Gesundheit und dass mein 
Leben weiterhin so spannend ist.

Was beschäftigt Sie momentan?
Die stetig zunehmende Kriminalität 
und Gewalt in unserer Gesellschaft, 
die ungebremste Zuwanderung, so-
wie die fortschreitende «Zubetonie-
rung» unseres schönen Landes! 

Mit wem würden Sie gerne mal zu 
Abend essen und weshalb?

Da gibt es nur einen; Ray Davies, 
britischer Singer/Songwriter und 
genialer Kopf der KINKS. Als Lokal 
würde ich das Clissold Arms Pub 
im Londoner Stadtteil Muswell Hill 
aussuchen, wo Ray mit seinem Bru-
der Dave die ersten Auftritte absol-
vierte.

Wofür würden Sie sich gerne mehr 
Zeit nehmen?
Da ich mich vor 5 Jahren frühzei-
tig pensionieren liess, bin ich in 
der glücklichen Lage, dass ich mir 
genügend Zeit nehmen kann, für 
Familie, Freunde, die Musik und 
noch für vieles mehr.

Wenn Sie eine Million Franken 
im Lotto gewinnen würden, was 
würden Sie damit machen?
Mir den Traum eines öffentlichen 
«Rock- und Pop-Museums» erfül-
len, sonst aber weiterhin so leben 
wie bisher.

Wann raucht bei Ihnen der 
Kopf?
Wenn ich die «Arena» schaue und 
die vielen Besserwisser sehe, die 
zwar viel reden, doch selten Ver-
nünftiges zustande bringen! 

Wer aus der Region hat vor kur-
zem etwas Gutes getan?
Ich denke da an unsere «Gewerb-
ler» in unserem Dorf, die ihre Be-
triebe mit viel Elan und Umsicht 
führen und so viel zur Erhaltung 
von Arbeitsplätzen beitragen. 

Ihr Lebensmotto lautet?
«I’m not like everybody else» - üb-
rigens, wie könnte es anders sein, 
auch ein Song der KINKS…

Wer soll als Nächstes diese Fra-
gen beantworten?
Richard Hollenstein, Gemeinde-
rat aus Flawil soll als Nächstes die 
Fragen beantworten.

Domino-Interview mit Roland Grossenbacher

Jugendliche schnuppern Landluft
Flawil Agriviva bietet für junge Mädchen und Jungs die Möglichkeit einige Wochen auf einem Bauernhof mitzuhelfen

Die fünfköpfige Familie 
Bodenmann möchte Jugend-
lichen das landwirtschaft-
liche Leben näher bringen. 
Die vielen positiven Erfah-
rungen bestätigen sie in 
ihrem Engagement.

Agriviva bietet Jugendlichen die 
Möglichkeit als Ferienjob ein paar 
Wochen auf einem Bauernhof zu 
arbeiten und das Landleben ken-
nenzulernen. Knapp 2’500 Mäd-
chen und Jungs nehmen jährlich 
an einem Agriviva-Einsatz teil. Sie 
bekommen beispielsweise einen 
Einblick in die Produktion von Le-
bensmitteln. Vorkenntnisse sind 
dafür nicht erforderlich. Wichtig 
ist nur das Interesse an der Land-
wirtschaft und die Motivation zum 
Mithelfen. Die Jugendlichen kön-
nen aufgrund von Kriterien den 
Bauernhof selbst aussuchen. Sei 
es einer in Stadtnähe, auf abgele-
genen Alpen, grosse oder kleine Fa-
milie, mit Hund oder ohne - für je-
den ist etwas dabei.

Kein Babysitter gesucht
Familie Bodenmann aus Flawil ist 
eine von circa 1’000 Bauernfami-
lien, die einen Agriviva-Einsatz an-
bieten. Die Eheleute Reto und Isa-
belle Bodenmann-Hinder mit ihren 
drei Kindern Jan (9), Kerstin (7) 
und Chris (5) sind seit sieben Jah-
ren mitdabei. Ihnen ist es beson-
ders wichtig, dass der Jugendliche 
gut mit ihren Kindern auskommt. 
«Wir suchen aber keinen Babysit-
ter» betont Isabelle Bodenmann. 
Die Betreuung der Kinder steht 
bei ihnen während den Agriviva- 
Wochen ebenfalls auf dem Pro-
gramm, aber nicht ausschliess-
lich.

Alle ziehen am gleichen Strang
In den letzten Jahren hat die Fa-
milie pro Jahr einen Jugendlichen 
bei sich aufgenommen, meist in 
den Sommerferien. Von der abso-
luten Tierliebhaberin, über die Ve-
getarierin mit Schlafproblemen bis 
hin zur Kynophobiestin (Angst vor 
Hunden). Wohl bemerkt, zur Fami-
lie Bodenmann gehört auch Ber-
ner Sennenhund Aron, mit einer 
beachtlichen Körpergrösse. Aron 
konnte das Mädchen im Laufe der 
Wochen mit seiner Liebenswür-
digkeit davon überzeugen, keine 
Angst vor ihm haben zu müssen. 
Neben Hund Aron dürfen auch 
mehrere Katzen und Kühe den Hof 
der Familie ihr zu Hause nennen. 
«Die Jugendlichen sind eine Unter-
stützungshilfe für Hof, Tier und Kin-
der, wenn mal wieder viel Arbeit an-
steht», erklärt Isabelle Bodenmann. 
Die meisten Jugendlichen, die bis-

her den Hof besuchten, investier-
ten schlussendlich sogar ihre Frei-
zeit, um mit den drei Kindern zu 
spielen. Das freut Isabelle Boden-
mann natürlich besonders. Sie 
möchte den Jugendlichen einer-
seits einen Einblick in die Land-
wirtschaft andererseits die Bezie-
hung zu den Tieren näher bringen. 
Und nicht zu vergessen, natürlich 
den Familienzusammenhalt einer 
Bauernfamilie. «Wir als Bauernfa-
milie arbeiten Hand in Hand und 
das generationenübergreifend. Von 
den Kindern, über uns - die Eltern - 
bis hin zu den Grosseltern.»

Unterstützung wird anerkannt
Auf dem Hof erwartet die Jugendli-
chen eine 42 Stunden Woche. Dazu 
gehört die Arbeit im Garten und 
auf der Wiese, die Betreuung der 
Kinder, Mithilfe im Haushalt und 
ein bisschen Stallarbeit. Die Frei-

zeit der Jugendlichen kommt je-
doch nicht zu kurz. Täglich stehen 
mehrere Stunden und am Wochen-
ende 1.5 Tage zur freien Verfügung. 
In dieser Zeit kann eine Fahrrad-
tour, ein Freibadbesuch oder sons-
tige gewünschte Aktivitäten vor-
genommen werden. Die Mädchen 
und Jungs arbeiten Kosten/Logie. 
Das Taschengeld in diesen Wochen 
ist altersabhängig. Isabelle Boden-
mann rundet diesen Betrag meist 
etwas auf, da sie für die Hilfe der 
Jugendlichen sehr dankbar ist.

Positive Schlussbilanz
Von Jugendlichen, die Probleme be-
reiteten, wurde die Familie bisher 
meist verschont. Es kam schon ein-
mal vor, dass eine Kantischülerin 
von ihrer Schule dazu verpflichtet 
wurde, eine Hofwoche zu absolvie-
ren. Da war die Motivation natürlich 
nicht riesig, was sich nach aussen 

durchaus bemerkbar machte. Letz-
tes Jahr wurde zudem ein Mädchen 
nach Hause geschickt - eine Selten-
heit. Sie hatte im Laufe der Wochen 
mit Darmproblemen zu kämpfen. 
Die Vermittlungsstelle der Agriviva, 
die Anlaufstelle für Rückfragen und 
Hilfestellung, riet der Familie, das 
Mädchen freizustellen, damit es 
sich erholen konnte. «Natürlich 
hatten wir Verständnis dafür. Die-
ses gesundheitliche Problem war al-
lerdings ein Einzelfall», betont Isa-
belle Bodenmann. Die meisten Ju-
gendlichen erledigten ihre Arbeiten 
zuverlässig und zur Zufriedenheit 
der Familie. Die vielen positiven 
Agriviva-Einsätze überwiegen. Da-
her kann sich Familie Bodenmann 
gut vorstellen, sich auch in Zukunft 
dafür zu engagieren.
	 Tamara Barbi

Bild: Tamara Barbi

Isabelle Bodenmann (kleines Bild) nimmt sich für das erste Kennenlernen der jungen Menschen viel Zeit.

Einbruch in 
Tankstellenshop

Oberbüren In der Nacht von Frei-
tag auf Samstag (05./06. August) 
ist eine unbekannte Täterschaft in 
einen Tankstellenshop an der West-
umfahrung in Oberbüren eingebro-
chen. Die Täterschaft hat die Ein-
gangstüre mit Körpergewalt aufge-
wuchtet und sämtliche Behältnisse 
durchsucht. Entwendet wurden vor 
allem Lose im Gesamtwert von meh-
reren Hundert Franken. Der Sach-
schaden an der Eingangstüre beträgt 
mehrere Tausend Franken.	 kapo
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Roland Grossenbacher bei sich zu Hause 

Was ist Agriviva?

Der «Landdienst» wurde 1946 
gegründet. Der Wunsch nach 
einem in allen Sprachregionen 
verständlichen Namen wurde 
laut. «Agriviva» (agri = Land-
wirtschaft / viva = Leben) be-
schreibt das Angebot des Ver-
eins besser. Trotz neuem Na-
men bleibt der Zweck derselbe. 
Agriviva fördert und organisiert 
Einsätze von jungen Menschen 
zwischen 14 und 25 Jahren auf 
Bauernhöfen. Die Helfer/innen 
unterstützen die Bauernfami-
lien durch engagiertes Anpacken 
bei der täglichen Arbeit. Sie ler-
nen deren Lebensalltag kennen. 
Der Zweck: Agriviva möchte 
eine Brücke zwischen Stadt und 
Land schaffen.

Ausbildung bei der 
Verwaltung

Oberuzwil  Anfangs August sind 
wieder zwei neue Lernende in die 
Oberuzwiler Gemeindeverwaltung 
eingetreten. Sie nehmen die Ausbil-
dung zur Kauffrau bzw. zum Kauf-
mann in Angriff.
Leandra Di Salvo und Samuel 
Hollenstein, beide wohnhaft in 
Oberuzwil, sind die neuen Lernen-
den im Gemeindehaus Oberuzwil. 
Sie lösen Nadine Preisig und Daniel 
Kern ab, welche die Lehrabschluss-
prüfungen diesen Sommer erfolg-
reich abgeschlossen haben.	 gk
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